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II. Die natürliche Wegsamkeit des LaadeS. Ihre Be¬
deutung jetzt und einst.

Die Gliederung Oberösterreichs in drei verschiedene
Naturlandschaften gibt auch die Grundlage für seine ver-
kehrsgeographische Bedeutung. Die Alpen und das Granit--
Plateau erweisen sich bei einer Ueberschau im Großen
als Zonen gewaltiger Hindernisse. Große Erhebungen,

1 reiche Zertalnng, steile Wände und enge Schluchten un¬
terbinden den Verkehr. Im Alpenvorland hingegen liegt
ein viel wegsameres Gelände vor uns. Die Erhebungen
schwellen hier nur mäßig an; es bereiten aber ansge-
dchnte Wälder und breite Flüsse dem Verkehre manche»
Hemmungen. Trotz derselben ist das Alpenvorland als
ein großes Verkehrstor zu bezeichnen, das ldie Wege
längs Flußebenen und über leicht wellige Wasserscheiden
vom Westen nach Osten führt. Oberösterreich ist somit
in seinem Hauptanteile, dem Alpenvorlande, als jciit
weftöstliches Durchgan^sgebiet zu bezeichnen, das über !

die schwäbisch-bayrische" Hochebene hinaus Süddeutschland
und Westeuropa mit dem Wiener Becken, mit Mähren
und Ungarn, des weiteren aber auch mit dem Orient
verbindet. Der Weltverkehr vom Abendland ins Mor¬
genland findet nirgends geringere Hindernisse, als in
der Niederung zwischen den Alpen und dem böhmischen
Massive.

Trotzdem konnte im Alpenvorlande keine Linie eine
überragende Bedeutung erlangen, denn jeder der -im
folgenden aufzuzählenden Naturwege hat Hindernisse ein- s

geschaltet. So kam es, daß sich im Laufe der geschicht¬
lichen Entwicklung immer mehrere Wege um den Bor-
rang stritten, dabei aber doch keiner allen Verkehr an
sich zog.

Die Donaulinie hat wohl zweifellos große Vorteile
gegenüber den anderen Wegen, doch konnte sie nie die
BÄeutung erlangen, die etwa dem Rhein auf seinem
Wege durchs rheinische Schiefe,rgebivge zufällt. Im Be¬
reiche dieser Lmchschast ziehen die beiden Rheinufer zum
Fluß- auch den gesamten Landverkehr an sich; jedes
Ausweichen nach links und rechts würde mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben.

Die Donauroute hingegen läßt sich nach rechts aus
Landwegen leicht umgehen; diese einzuschlagen, verleitet
die natürliche Beschaffenheit des Donaulaufes. Der Wech-
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